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Alle  Rechte  vorbehalten. 
Den  Bühnen  gegenüber  Manuskript. 


Druck  von  J.  Weiner,  k.  u.  k.  Hoflieferant,  Wien,  VIII. 


Personen, 


!•  seine  Söhne. 


Kaiser  Rudolf  von  Habsburg. 

Herzog  Albrecht 

Herzog  Rudolf 

Hugo  von  Taufers,  Vorsitzender  im  Rat. 

Der  Hofmarschall. 

Der  Baumeister. 

Ein  Wiener  Bürger. 

Eine  Bürgersfrau. 

Ein  Bürgermädchen. 
Edelleute  der  österreichischen  Länder;    mehrere  Baumeister; 
Bürger,  Frauen,  Mädchen  und  Kinder ;  Gefolge,  Pagen,  Knappen, 
Volk,  Musikanten. 

Die  Zukunft. 

Die  Liebe. 

Die  Treue. 


Traum-Bilder. 


I.  Die  Doppelhoclizeit  in  der  Stephanskirche  1515. 

II.  Die  Begegnung  Kaiser  Leopolds  I.  und  König  Sobieskis 
nach  dem  Entsatz  von  Wien  1683. 

III.  Kaiser  Karl  VI.  proklamiert  in  Gegenwart  der  acht- 
jährigen Erzherzogin  Maria  Theresia  die  Pragmatische 
Sanktion  1725. 

IV.  Kaiserin  Maria  Theresia  und  Kaiser  Franz  I.  mit  ihren 
Kindern  lauschen  dem  Spiel  des  kleinen  Mozart  1763. 

V.  Der  Wiener  Kongreß  1814.  (Nach  dem  Bild  von  Isabey.) 


1.  Szene. 

(Vordergrund  und  Mittelbühne.) 

Saal  in  der  Hofburg  zu  Wien. 
(Fenster  rechts  im  Vordergrund.  Längs  der  Mittelbühne  eine 
erhöhte  Galerie  mit  Zugängen  rechts  und  links.  In  der  Mitte  der 
Galerie  eine  Türe.  Im  Vordergrunde  links  steht  ein  etwas  er- 
höhter Sessel  für  den  Kaiser.  Auf  der  Mittelbühne  rechts  und 
links  je  ein  Kandelaber.  Volk  rechts  und  links  auf  der 
Mittelbühne.  Musikanten  Vorderbühne  rechts  hinter  dem 
Fenster  auf  einer  abgeschlossenen  Estrade.  Sechzehn  Edel- 
leute  Vordergrund  rechts,  einige  Schritte  vor  ihnen  Hugo 
von  Taufe rs.  Rechts  und  links  auf  den  Stufen  zur  Mittel- 
bühne je  drei  Pagen.  Knappen.  Später  der  Hof  mar  schall, 
Kaiser     Rudolf,    Herzog     Albrecht    und    Herzog 

Rudolf.) 
(Auf  der  Galerie  rechts  stehen  die  Musikanten ;  rechts  und 
links  auf  der  Galerie  steht  das  Volk  dicht  gedrängt  und 
schwenkt  Tücher  und  Hüte  beim  Eintritt  des  Kaisers.  Im 
Vordergrund  stehen  die  Edelleute  und  das  Gefolge.  Die 
Pagen  und  Knappen  stehen  rechts  und  links,  den  Stufen 
entlang.  Beim  Aufgehen  des  Vorhanges  hört  man  Fanfaren 
auf  der  Bühne.  Der  Hofmarschall  tritt  von  Mitte  ein,  hinter 
ihm  kommen  Kaiser  Rudolf,  die  Herzoge  Albrecht  und 
Rudolf,  sie  schreiten  grüßend  in  den  Vordergrund.) 

Taufers. 

Heil!  Habsburg  Heil!  Gepriesen  sei  der  Tag, 
Der  unseren  Kaiser  auf  den  Thron  gebracht ! 
Gesegnet  sei'n  der  Kaiser  und  sein  Haus! 


Edelleute  und  Volk. 

Heil!  Habsburg  Heil!  Gesegnet  sei  der  Kaiser! 

Kaiser. 

Ihr  edlen  Herren,  seid  gegrüßt  von  mir 

Und  habet  Dank  für  alle  Eu're  Treue. 

Mit  schwerem  Herzen  scheid'  ich  aus  dem  Lande, 

Das  mir  so  teuer  und  so  wert  geworden. 

Hab'  manche  schöne  Stunde  hier  verlebt 

Und,  wenn  ich  von  Euch  scheide,  tu'  ich's  nur, 

Weil  mir's  die  Pflicht  gebietet,  die  mich  ruft. 

Ich  liebe  meine  österreich'schen  Länder, 

Mein  Wien,  mein  Volk  und  Euch,  Ihr  edlen  Herren; 

Drum  will  ich  Euch  als  Zeichen  meiner  Gnade 

Ein  Pfand  hier  lassen,  daß  Ihr  mein  gedenkt, 

Und  so  ernenn'  ich  meine  beiden  Söhne 

Zu  Herzogen  der  österreich'schen  Lande. 

Es  sei  das  Lehen  ihnen  denn  verliehen 

Zu  Augsburg,  bis  ich  dort  verweilen  werde. 

Sie  mögen  treu  an  meiner  Stelle  walten 

Im  Frieden  wie  in  Tagen  der  Gefahr. 

Alle 

(außer  Kaiser  Rudolf  und  den  Herzogen). 
Heil  Kaiser  Rudolf!  Heil!  Heil  Habsburg!  Heil! 

Kaiser. 

Auf  daß  es  nie  an  weisem  Rate  fehle. 
Ernannt'  ich  fünf  von  Euch,  Ihr  edlen  Herren, 
Daß  Ihr  den  Herzogen  zur  Seite  stehet. 
Herr  Hugo  ist's,  von  Taufers,  den  ich  wähle, 
Er  führ'  den  Vorsitz  weise  in  dem  Rat. 


Taufers. 

Was  ich  vermag,  das  will  ich  redlich  tun 
Nach  meinem  besten  Willen  und  Gewissen. 

Kaiser. 

Ihr,  meine  Söhne,  horcht  auf  meine  Worte. 
Seid  treu  dem  Land,  das  Euch  als  Leh'n  verliehen. 
Bedenkt,  daß  Ihr  als  Herrscher  nun  gebietet, 
Daß  Tausende  von  Augen  auf  Euch  sehen. 
Was  auf  dem  Thron  geschieht,  wird  rasch  zum  Vorbild, 
Drum  tuet  recht,  damit  auch  Recht  geschehe. 
Hört  weisen  Rat  zu  guter  Stunde  an. 
Entscheidet  selbst,  ob  Ihr  ihm  folgen  sollt; 
Erwäget  gut,  doch  was  einmal  erwogen, 
Das  führet  durch  mit  rascher,  fester  Hand. 
Erhebt  das  Schwert  nur  für  gerechte  Dinge, 
Und  wenn  Ihr  richtet,  habet  stets  vor  Augen, 
Daß  vor  dem  Thron  des  höchsten  Richters  auch  Ihr 
Gerichtet  werdet,  wie  Ihr  einst  gerichtet. 
Denkt  dieser  Worte,  wenn  ich  nicht  mehr  bin. 
Nehmt  Eures  Königs,  Eures  Vaters  Segen. 
(Er  umarmt  seine  Söhne.) 

Taufers  und  alle  Edelleute 
(entblößen  die  Schwerter  und  wenden  sich  den  Herzogen  zu). 

Taufers. 

Wir  schwören  Treue  Euch  als  unseren  Herrschern, 
Gebietet  uns  im  Frieden  wie  im  Kriege  — 


Alle  Edelleute. 

Wir  schwören  Treue  Euch  als  unseren  Herrschern, 
Gebietet  uns  im  Frieden  wie  im  Kriege  — 

Taufers. 

Gebietet  uns  in  Sturm,  Gefahr  und  Nöten, 
Und  unser  Schwert  sei  Euer,  Gut  und  Leben  — 

Alle  Edelleute. 

Gebietet  uns  in  Sturm,  Gefahr  und  Nöten, 
Und  unser  Schwert  sei  Euer,  Gut  und  Leben  — 

Taufers 

(das  Schwert  erhebend). 
Wo  Habsburgs  Fahne  weht,  dort  wollen  wir  steh'n, 
Dort  wolPn  wir  kämpfen,  siegen  oder  sterben ! 

Alle  Edelleute 

(das  Schwert  erhebend). 
Wo  Habsburgs  Fahne  weht,  dort  wollen  wir  steh'n, 
Dort  woirn  wir  kämpfen,  siegen  oder  sterben! 

Albrecht. 
In  Deine  Hand,  mein  königlicher  Vater, 
Der  uns  so  übergroße  Huld  verlieh'n. 
Geloben  wir,  für  dieses  Lehen  dankend, 
Daß  wir  des  Amtes  treu  hier  walten  wollen. 

Rudolf. 

Es  möge  Gott  uns  seinen  Segen  spenden! 


Edelleute,  Gefolge,  Volk. 
Heil  Albrecht,  Heil!  Heil  Rudolf!  Heil  und  Segen! 

(Fanfaren.) 

Kaiser 

(setzt  sich). 

Taufers   und   Edelleute 

(Stecken  die  Schwerter  ein). 

Hofmarschall 

(zu  Albrecht). 
Es  sind  die  Bürger  von  der  Wienerstadt 
Gekommen,  ihrer  Treue  Eid  zu  leisten. 

Albrecht. 
Die  guten  Wiener  Bürger! 

Rudolf. 

Heißt  sie  kommen! 

2.  Szene. 

Vorige.  Fünf  Wiener  Bürger 

(von  Mitte ;  sie  verneigen  sich  vor  dem  Kaiser,  dann  vor  den 
Herzogen). 

Erster  Bürger 

(zu  den  Herzogen). 
Wir  haben  jüngst  mit  Jubel  es  vernommen, 
Daß  Ihr  hier  bleibt  an  Kaiser  Rudolfs  Statt, 
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Und  kommen,  um  Euch  Treue  zu  geloben. 
Daß  es  in  uns'rem  Land  Euch  gut  gefällt, 
Das  hat  uns  alle  weit  und  breit  gefreut; 
Drum  mögen  Habsburg  und  die  Wienerstadt 
Ein  Herz  und  eine  Seele  sein  und  bleiben! 
Wir  wollen  Euch  von  ganzem  Herzen  lieben, 
Was  Euch  erfreut,  das  soll  auch  uns  erfreuen, 
Was  Euch  betrübt  und  Euer  ganzes  Haus, 
Das  sei  uns  so,  als  ob's  uns  selber  träfe. 
Es  hat  der  Wiener  ein  gar  gutes  Herz, 
Er  hat  auch  Witz  und  eine  frohe  Laune; 
Drum  lebt  sich's  gut  in  unsrer  schönen  Stadt; 
Doch,  wenn  es  gilt  und  wenn  Gefahren  drohen, 
Dann  weiß  der  Wiener,  wo  er  hingehört. 
Und  er  gibt  Gut  und  Blut  mit  Freuden  hin. 
So  halten  wir's  und  wollenes  immer  halten. 
Drum  mög's  Euch  gut  in  unsrer  Stadt  behagen! 

Albrecht. 

Habt  Dank,  ihr  guten  Leute,  wack're  Bürger! 
Durch  unsres  Herren,  unseres  Königs  Gnade 
Ist's  uns  vergönnt,  in  Österreich  zu  bleiben. 
Habt  Ihr  uns  lieb,  so  soll's  Euch  nicht  gereuen. 
Wir  wollen  immer  treu  zusammenhalten! 

Rudolf. 

Das  walte  Gott  bis  in  die  spätesten  Tage! 

Erster  Bürger. 

Ein  Hoch  dem  edlen  Hause  Habsburg! 

Alle  Bürger. 

Hoch! 
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Taufers 

(leise  zu  Rudolf). 
Was  hat  der  Kaiser  nur?  Er  scheint  nicht  heiter; 
Seht  doch,  er  blickt  so  finster  vor  sich  hin! 

Rudolf 

(leise). 
Der  Abschied  ist  es,  der  ihn  traurig  macht. 
Er  muß  zurück,  weil  sein  das  Reich  bedarf; 
Er  scheidet  schwer  und  bliebe  lieber  hier. 

Hofmarschall 

(zu  Albrecht). 
Die  Baumeister,  die  an  der  Kirche  schaffen, 
Sie  bitten  um  Gehör. 

Albrecht. 

Sie  mögen  kommen! 

3.  Szene. 

Vorige.  Drei  Baumeister 

(von    Mitte;      sie     verneigen     sich     vor     dem    Kaiser    und 

den    Herzogen.     Der    erste   Baumeister    hält    eine  Mappe    in 

der  Hand). 

Erster  Baumeister 

(zu  den  Herzogen). 
Geruht,  Ihr  hohen  Herren,  zu  gedenken 
Der  Kunst  und  jener,  die  ihr  Jünger  sind. 
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Frei  ist  die  Kunst,  weil  sie  unsterblich  ist, 
Und  frei  der  Künstler,  weil  er  ihr  geweiht; 
Doch  wächst  der  Künstler  aus  der  Heimat  Schoß, 
Und  was  er  schafft,  das  wird  der  Heimat  Ehre. 
Es  schmückt  die  Kunst  den  Thron,  den  sie  umgibt. 
Und  was  für  sie  ein  edler  Herrscher  tut. 
Das  macht  auch  ihn  unsterblich  wie  die  Kunst. 
Inmitten  Eurer  Stadt  erhebt  sich  stolz, 
Dem  heil'gen  Stephanus  geweiht,  ein  Dom. 
(Er  überreicht  die  Mappe;   Herzog  Albrecht  übernimmt  sie.) 
Geruht  das  Bild  der  Kirche  anzunehmen! 
Schon  wölbt  ein  Dach  sich  schützend  über  ihr. 
Doch  manches  bleibt  zu  denken  und  zu  schaffen, 
Bevor  der  Bau  vollendet  werden  kann. 
Schenkt  Eure  Huld  dem  großen,  hehren  Werke! 
Es  blüh*  empor  im  Schutze  Eures  Throns! 
Wie  seine  Mauern  tief  im  Boden  wurzeln 
Und  aufwärts  strebt  der  Pfeiler  kühne  Pracht, 
Sei  er  ein  Bild  von  Eures  Hauses  Macht, 
Die,  tief  gepflanzt  in  Eurer  Völker  Herzen, 
Hoch  von  dem  Throne  aus  das  Gute  schafft. 
(Er  tritt  zurück.) 

AI  brecht. 

Das  Werk  erblüh'  im  Schutze  unsres  Hauses, 
Und  was  uns  heute  nicht  vergönnt  zu  tun, 
Das  mögen  Kinder,  mögen  Enkel  schaffen! 

Rudolf 

(zum  ersten  Bürger). 
Ihr  blickt  mich  an,  Ihr  habt  noch  was  zu  sagen! 


Erster  Bürger. 

Wir  haben,  Herr,  noch  eine  große  Bitte. 

Rudolf. 

So  sprecht;  sie  sei  im  vorhinein  gewährt! 

Erster  Bürger. 

Die  Abgesandten  von  den  Frauen  Wiens, 
All  unsre  Töchter,  Weiber  und  die  Kinder, 
Sie  harren  draußen  mit  dem  heißen  Wunsche, 
Daß  Ihr  die  große  Gnade  möchtet  haben 
Und  ihre  Huldigung  entgegennehmen. 

Rudolf. 

Es  wird  uns  freuen,  sie  allhier  zu  sehen. 

Hofmarschall 

(winkt). 


4.  Szene. 

Vorige.  Drei  Bürgersfrauen,  drei  Mädchen    und 

zwei  Kinder 
(von  Mitte.  Sie  knixen  vor  dem  Kaiser  und  den  Herzogen. 
Zwei  der  größeren  Mädchen  bringen  je  ein  gesticktes  Wams; 
mehrere  Kinder  tragen  ein  blumengeschmücktes  Brett  mit 
einem  großen  Kuchen  darauf.  Alle  anderen  bringen  Blumen, 
Kränze  und  Girlanden). 

Erste  Bürgersfrau 

(zu  den  Herzogen). 
Wir  können  nicht  viele  Worte  machen. 
Doch  möchten  wir,  so  gut  es  geht.  Euch  sagen, 
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Daß  wir  von  Herzen  treu  ergeben  sind 
Dem  Hause  Habsburg,  Euch  und  Kaiser  Rudolf. 
Wir  seh'n  Euch  gar  zu  gern  vorüberreiten 
An  unserm  Haus  und,  v^enn  der  Ruf  ertönt: 
„Der  Kaiser  naht!  Die  Prinzen  sind  zu  Pferde!", 
Dann  eilen  wir  an's  Tor  und  an  das  Fenster, 
Beim  frohen  Klang  der  Trommeln  und  Trompeten. 
Wir  nehmen  unsre  Kinder  auf  den  Arm 
Und  zeigen  ihnen:  „Seht,  dort  ist  der  Kaiser! 
Er  lebe  hoch,  er  und  sein  ganzes  Haus!" 
(Sie  knixt  und  tritt  zurück.) 

Erstes  Bürgermädchen 

(zu  den  Herzogen). 
Man  preist  die  Wienerin  gar  oft  geschickt; 
Ihr  möget  selber  sagen,  ob  es  wahr. 
Geruht  dies  Wams  in  Gnaden  anzunehmen, 
Wir  haben  lang  für  Euch  daran  gestickt. 

(Die  Mädchen  überreichen  die  Wämser.) 
Und  weil  man  stets  die  Wiener  Küche  rühmt. 
So  waren  wir  in  unsrer  Herzen  Freude 
So  kühn.  Euch  diesen  Kuchen  zu  bereiten. 

(Die  Kinder  überreichen  den  Kuchen.) 

Mögt  Ihr,  o  Herren,  ob  dieser  Tat  nicht  zürnen, 

Doch  wollt  Ihr  beide  uns  sehr  glücklich  machen, 

So  tragt  das  Wams  und  eßt  von  unsrem  Kuchen. 

(Sie  knixt  und  tritt  zurück.) 

Albrecht. 

Wir  danken  Euch,  ihr  schönen  Wienerinnen, 
Für  Eure  Müh'  und  Euren  großen  Fleiß. 
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Das  feine  Wams  will  ich  gleich  morgen  tragen, 
Wenn  ich  dem  Kaiser  das  Geleite  geb\ 
Auch  wollen  wir  von  Eurem  Kuchen  essen 
Und  einen  Becher  Eurem  Wohle  leeren. 

Kaiser 

(müde). 
Es  ist  genug!  Jetzt  heißt  sie  alle  gehen! 

Albrecht 

(lebhaft). 
O  Herr,  die  Leute  sind  in  froher  Laune, 
Man  sollte  nicht  die  Freude  ihnen  stören. 

Kaiser. 

So  heißt  sie  nebenan,  im  Saale,  jubeln. 

An  Trank  und  Speise  und  am  Tanz  sich  freuen. 

Rudolf. 

Nun  aber  freut  Euch,  tanzt  und  seid  vergnügt! 

(Er  winkt  ihnen  hinauszugehen  und  spricht  mit  ihnen,  während 
sie  langsam  abgehen.) 

(Musikanten  von  der  Galerie  aus  ab.  Volk,  Bürger  und  Bau- 
meister, Hofmarschall  und  Gefolge  ab.) 

Kaiser 

(zu  den  Edelleuten). 
Seid  mir  gegrüßt,  Ihr  edlen  Herren!  Auf  balde! 

Taufers  und  Edelleute 

(verneigen  sich;  ab). 
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Rudolf 

(tritt  zum  Fenster  und  hebt  den  Vorhang  auf). 
(Mondlicht.j 

5.  Szene. 

Kaiser.  Albrecht.  Rudolf.  Zwei  Pagen. 
Kaiser 

(müde.) 
Es  ist  schon  späte  Stund',  bald  graut  der  Morgen. 
Ich  will  allein  sein  und  ein  wenig  schlummern. 

Albrecht. 

Wollt  Ihr,  mein  Vater,  nicht  zur  Ruhe  gehen? 

Kaiser. 
Ach  nein! 

Rudolf. 

Und  wollt  Ihr  nicht,  daß  wir  hier  bleiben? 
Ihr  seht  nicht  heiter  aus,  seid  Ihr  nicht  wohl? 

Kaiser. 

Geht  nur  zurück  und  bleibet  bei  den  Leuten, 
Es  sei  die  Freude  ihnen  nicht  verdorben. 
Ich  bin  nur  müde,  weil  der  Schlaf  mich  flieht. 
Viel  sind  der  Sorgen,  die  den  König  drücken, 
Sie  nahen  mir,  auch  wenn  ich  Ruhe  suche. 

Albrecht  und  Rudolf 

(wollen  gehen.) 
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Kaiser 

(steht  auf.) 
Noch  eins!  Wir  brechen  morgen  zeitig  auf, 
Ihr  gebt  mir  das  Geleif  mit  allen  Großen 
Des  Landes  bis  zur  bayerischen  Grenze. 

(Er  nickt  ilinen  zu.) 

Albrecht  und  Rudolf 

(verneigen  sich;  ab.) 

6.  Szene. 
Kaiser. 

(Er  geht  über  die  Bühne,  tritt  zum  Fenster  und  blickt  hinaus.) 
Es  scheint  der  Mond,  die  Sterne  blinken  hell, 
Und  tiefes  Schweigen  herrscht  in  allen  Gassen. 
Wie  eine  Säule  ragt  des  Domes  Spitze, 
Der  Stephansturm,  empor  zum  Sternenhimmel. 
So  steht  er  wohl,  ob  auch  die  Zeiten  fliehen, 
Und  sieht  die  Menschen  kommen,  sieht  sie  geh'n, 
Er  sieht  Geschlechter  blühen,  sieht  sie  schwinden 
Und  schaut  den  Wechsel  der  Jahrhunderte, 
Als  sei  er  nicht  von  Menschenhand  erbaut. 
Es  stehen  der  Türme  viele  um  ihn  her. 
Doch  keiner  ragt  so  hoch  empor  wie  er, 
Drum  ist  er  einsam  in  der  stolzen  Höh. 
Mich  dünkt,  daß,  wenn  der  Alte  sprechen  könnte. 
Er  würde  zu  mir  sagen:  „Ich  versteh\" 

(Er  tritt  vom  Fenster  weg  und  faltet  die  Hände  zum  Gebet.) 
O  Herr,  der  Du  der  ganzen  Welt  gebietest 
Nach  Deinen  hehren,  ewigen  Gesetzen, 
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Hilf  mir  der  Krone  schwere  Last  zu  tragen, 

Bis  Du  mich  rufst  und  sprichst:  „Es  ist  genug." 

Dann  leg'  ich  Purpur,  lege  Szepter  nieder, 

Die  Krone  lege  ich  in  Deine  Hände 

Und  steh'  als  Mensch  vor  Deines  Thrones  Stufen. 

Hilf  mir,  o  Herr,  daß  ich  dann  sagen  kann: 

„Hier  ist  die  Krone,  die  Du  mir  vertraut, 

Ich  habe  sie  in  Ehren  hochgehalten 

Und  hab'  mein  ganzes  Leben  ihr  geweiht." 

(Er   setzt   sich,    versucht    zu    schlafen   und    fährt    nach    einer 
Weile  heftig  auf.) 
(Ruhiger.) 
Die  Völker  dieser  österreichischen  Lande, 
Mir  ist,  als  sei'n  sie  mir  ans  Herz  gewachsen; 
Die  starken  Pulse  ihrer  warmen  Herzen, 
Sie  tönen  mir,  als  schlug'  mein  eigen  Herz. 

(Er  schließt  die  Augen  und  seufzt.) 

Ich  wollt',  ich  wüßt'  das  Schicksal  dieser  Länder! 

Ich  wollt',  ich  könnt'  die  ferne  Zukunft  sehen! 

(Er  schläft  ein.) 

(Musik  beginnt  leise.) 

(Hinter  dem  Thronsessel  steigt  die  Zukunft  empor,  in   graue 

Schleier  auch  über  Kopf  und  Hände  gehüllt.) 

7.  Szene. 

Kaiser.  Zukunft. 

Zukunft. 
Du  riefst  mich,  mächtiger  Herrscher,  und  ich  komme. 

(Musik  verhallt.) 
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Kaiser 

(im  Traume,  ohne  die  Zukunft  anzuschauen.) 
Wer  kommt?  Wer  bist  Du,  rätselhafte  Frau, 
Die  mir  geheimnisvoll  verschleiert  naht? 

Zukunft. 

Die  Zukunft  nenn'  ich  mich,  die  Du  gerufen. 
Dem  starren  Winter  heiße  ich  der  Lenz, 
Der  finsteren  Nacht  bin  ich  der  helle  Morgen, 
Ich  bin  der  Zauber,  der  die  Jugend  fesselt. 
Ich  bin  die  reife  Ernte  nach  der  Saat, 
Und  dem  Gedanken  heiße  ich  die  Tat. 

Kaiser. 

O  vy^eile,  weile  und  verbirg  Dich  nicht! 
Leg'  ab  den  Schleier,  der  Dich  mir  verhüllt, 
Zeig'  mir  Dein  Antlitz,  laß  mich  Dich  erschauen! 

Zukunft. 

Was  willst  Du,  und  was  soll  ich  Dir  enthüllen? 

Kaiser. 

O  laß  mich  blicken  in  die  künftigen  Zeiten 

Und  laß  mich  wissen,  ob  der  Krone  Last 

Mir  nicht  umsonst  das  Haupt  so  schwer  bedrückte; 

Laß  schauen  mich,  ob  auch  in  fernen  Tagen 

Mein  Name  und  mein  Haus  hier  herrschend  walten 

Und  das  vollbringen,  was  ich  einst  begann; 

Daß  nicht  die  Hand  des  späten  Enkels  stürze. 

Was  ihm  der  Ahne  einst  in  Müh'  erbaut. 
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Zukunft. 

Der  großen  Taten  könnf  ich  viele  nennen, 
Die  Deines  Hauses  Sprossen  einst  vollbringen. 
Der  Ahne  bist  Du  einem  mächtigen  Stamm, 
An  Kronen  und  an  weiten  Ländern  reich. 
Bist  Du  zufrieden  nun? 

Kaiser. 

O  geh*  nicht  fort. 

Zukunft. 

Soll  künden  ich  von  fernen,  frohen  Festen, 
Vom  hellen  Glanz  der  rauschenden  Gepränge? 

Kaiser. 

Schweig'  mir  davon!  Ich  bin  ein  schlichter  Mann; 
Hab*  manchen  Tag,  nach  mancher  heißen  Schlacht 
Mit  dieser  meiner  Hand  vom  Quell  geschöpft; 
Hab*  oft  mein  Wams  mit  eigener  Hand  geflickt, 
Wenn*s  vom  Gewühl  der  Schlacht  in  Fetzen  hieng, 
Und  wollt'  im  Feld  kein  weicheres  Lager  haben 
Als  der  geringste  meiner  Untertanen. 
Und  hat*s  der  Ahne  immer  schHcht  gehalten, 
So  will  ich's  auch  am  Enkel  also  seh*n. 

Zukunft. 

Soll  künden  ich  von  einem  edlen  Sprossen, 
Der  einst  in  wirren,  kampferfüllten  Zeiten 
Das  Recht  erhebt  und  weise  danach  richtet? 
Willst  Du  die  künftige  frohe  Stunde  seh'n. 
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Die  einstens  in  dem  heiligen  Bund  der  Herzen 
Weithin  begründet  Deines  Hauses  Macht? 

(Man  hört  leises  Glockengeläute.) 
(Musik   [Hochzeitsmarsch]  beginnt.) 

Zukunft. 

Willst  Du  sie  seh'n? 

Kaiser. 

Ich  will! 

Zukunft. 

So  sei  es  denn! 

(Sie  deutet  nach  der  Mittelbühne.) 
Die  Glocken  läuten,  und  im  Dome 
Erfleht  man  Gottes  Segen  zu  dem  Bund. 
(Das  Licht,  das  die  Zukunft  zauberisch  beleuchtete,  erlischt.) 

8.  Szene. 

Die  Doppelhochzeit  in  der  Stephanskirche» 

Kaiser  Maximilian  L  und  Anna,  Ludwig   und  Maria^ 

König  Wladislaw   von  Ungarn   und  Böhment   König 

Sigismund  von  Polen,  Gefolge  und  Geistlichkeit 

(Die  Orgel  spielt.) 

Chor 

(hinter  der  Szene.) 
Laudate  Dominum  omnes  gentes: 
Laudate  eum  omnes  populi: 

Quoniam  confirmata  est  super  nos  misericordia  ejus: 
Et  veritas  Domini  manet  in  aeternum. 
(Nur  der  Vordergrund  bleibt  sichtbar.    Die  Musik  verstummt.) 
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9.  Szene. 

(Man  hört  Trommelwirbel  und  Kanonendonner.) 

Kaiser.    Zukunft. 

Zukunft 

(wieder  von  ihrem  Zauberlicht  erhellt.) 
Die  Trommeln  wirbeln,  die  Geschütze  donnern, 
Und  blutig  rot  erscheint  des  Himmels  Farbe. 
Vom  Osten  her,  in  wilden  Horden,  brechen 
Die  Feinde  in  der  Heimat  stille  Gaue 
Und  Wehgeschrei  erfüllt  die  weiten  Lande. 
Dort  wo  der  Feind  und  seiner  Rosse  Hufe 
Den  Grund  in  namenlosem  Grimme  stampfen. 
Da  grinst  der  Tod  mit  seiner  grausen  Sense 
Und  mäht  und  mäht  mit  fürchterlichem  Fleiß. 
Und  ringsumher  in  Asche  und  in  Trümmern 
Sind  Glück  und  Ruh'  verschüttet  und  begraben 
Von  Tausenden.  Es  glüht  und  glimmt,  der  Rauch 
Wälzt  sich  empor  zum  Himmel,  Rache  fordernd. 
Der  Feind  rückt  vor  bis  an  das  Tor  der  Stadt 
Und  lagert  dort  in  nimmermüdem  Trotze. 
Wie  ein  Gewitter,  mächtig,  dunkel,  drohend, 
Wölbt  sich  der  Halbmond,  der  so  tief  verhaßt. 
Da  regt  sich's  droben  auf  den  grünen  Bergen, 
Man  sieht's  in  hoffnungslosem  Schauer  nahen. 
Die  Schwüle  weicht,  die  Qualen  sind  geendet, 
Dem  Regen  gleich  ergießt  befreiend  nieder 
Sich  eines  Tapfren  Heer  und  bringt  Entsatz. 
Und  vor  der  Stadt,  wo  jüngst  der  Feind  gelauert, 
Sieht  man  mit  frohem  Gruß  die  Sieger  nah'n. 
(Man  hört  Trompetensignale.) 
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(Man  sieht  im  Hintergrunde  das  Bild 

Begegnung  Kaiser  Leopolds  L  und  Sobieskis. 

(Die|Monarchen  begrüßen  einander.^  Im  Gefolge  erscheinen: 
Herzog  Ka'rl  von  Lothringen,  Prinz  Eugen  von 
Savoyen,  die  Kurfürsten  von  Sachsen  und  Bayern, 
der  Fürst  von  Waldeck,  Jablonowski  und  S t a r- 
he  mb  erg.) 
(Die  Musik  spielt  leise  weiter.) 


10.  Szene, 

(Vordergrund.) 

Kaiser.  Zukunft. 

Zukunft, 

(Wiederum  beleuchtet.) 
Bist  Du  zufrieden  nun,  gewaltiger  Herrscher? 

Kaiser. 

Groß  ist  der  Sieg,  und  mächtig  ist  sein  Ruhm! 
Hab'  schon  in  manchem  Kampfe  mitgefochten, 
Zur  heißen  Sommerszeit,  im  starren  Winter. 
Ich  bin  des  Krieges  müd\  Nenn  Besseres  mir: 

(Musik  verhallt  leise.) 
Grau  ist  mein  Haupt,  mein  Herz  ist  sorgenschwer! 
Lass'  mich  ein  Bild  des  holden  Friedens  schauen, 
Wie  er  den  Völkern  winkt  nach  bangen  Zeiten! 

Zukunft. 

Blick'  in  die  Burg,  wo  Deine  Sprossen  hausen, 
Wo  sie  vom  Throne  aus  in  Weisheit  walten, 


24 


Der  Länder  kommende  Geschicke  lenkend, 
Mit  klugem  Vorbedacht,  ihr  altes  Erbe 
Vor  fremdem  Eingriff  sicher  zu  bewahren. 
Falls  einst  im  Mannesstamm  erlöschen  sollte 
Das  glorreiche  Geschlecht,  das  Du  gegründet. 
So  ward  durch  kaiserlichen  Richterspruch 
Bestimmt,  daß  Thron  und  Szepter  übergehe 
Auf  eine  Tochter  Deines  mächtigen  Hauses, 
Damit  Dein  Stamm  in  alle  Zukunft  herrsche 
Und  Habsburgs  Krone  leuchte  wie  bisher. 

(Musik  beginnt  leise.) 

(Der  Prospekt  geht  auf.  Man  sieht  im  Hintergrund  das  Tableau: 
Karl  VL  proklamiert  die  Pragmatische  Sanktion. 

Thronsaal  in  der  Hofburg.  Karl  VI.  hält  eine  Pergament- 
rolle und  deutet  mit  der  rechten  Hand  auf  die  achtjährige 
Erzherzogin  Maria  Theresia,  welche  rechts  vom  Throne 
steht.  Links  von  ihm  sitzt  die  Kaiserin  Elisabeth.  Pagen 
und  Gefolge.) 

Chor 

(hinter  der  Szene). 
Es  zieht  die  Zeit  im  Fluge, 
Bringt  Wolken,  licht  und  schwer, 
Sie  bringt  auf  ihrem  Zuge 
Das  Glück,  das  Unglück  her. 

Sie  bringt  den  Kampf,  den  Frieden, 
Der  wild,  der  lieblich  klingt; 
Wohl  dem,  dem  es  beschieden, 
Zu  ahnen,  was  sie  bringt. 

(Der  Nebelschleier  sinkt  herab.) 
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11.  Szene. 

(Vordergrund.) 
Kaiser.    Zukunft. 

Zukunft. 
Was  einst  im  Rate  weise  ward  beschlossen, 
Zum  Segen  wird's  den  Völkern  und  dem  Reich. 

(Musik  verhallt  leise.) 
Im  Glänze  ihrer  zauberhaften  Schönheit 
Seh'  ich  am  Throne  eine  Kaiserin, 
Die,  groß  als  Herrscherin  und  groß  als  Frau, 
Umringt  von  einer  blühenden  Kinderschar, 
Ein  Leben  lang  dem  Lande  Mutter  ist. 
Ein  tapferer  Mut  war  ihr  zu  eigen,  den  sie 
In  schweren  Augenblicken  nie  vermißt. 
Was  sie  begann,  es  war,  um's  zu  vollenden. 
Die  Tränen,  die  sie  mitleidsvoll  geweint. 
Nie  haben  sie  der  Krone  Glanz  getrübt. 
Was  sie  von  Ahnen,  Männern,  übernommen, 
Hat  sie  erfaßt,  mit  fester  Hand  regiert. 
Dem  Geiste  nach  ein  Mann,  im  Herzen  Weib, 
So  sieht  man  sie  durch  vierzig  lange  Jahre 
Als  Habsburgs  echte  Tochter  auf  dem  Thron. 

(Musik  beginnt  leise.) 

Kaiser 

(lebhaft.) 
Laß  mich  sie  seh'n,  von  der  Du  mir  verkündest! 

Zukunft. 

O  horch!  —  O  horch!  Hörst  Du  es  noch  nicht  klingen? 
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Kaiser 

(lebhaft.) 
Laß  mich  sie  seh'n,  umringt  von  ihren  Kindern! 

Zukunft. 

Der  Zaubertöne  kindliche  Musik, 

Schon  zeigt  sie  Dir,  was  Deinem  Reich  entsproßt 

Es  spielt  ein  junger  Knabe,  gottbegnadet. 

Zum  erstenmal  vor  seiner  Kaiserin 

Und  birgt  in  seiner  zarten  Kinderseele 

In  Lieblichkeit  den  göttlichsten  der  Funken 

Und  Ösf  reichs  Ruhm  im  holden  Reich  der  Töne. 

(Der  Prospekt  geht  empor,  man  sieht  das  Tableau:    Kleine 
Galerie  in  SchÖnbrunn. 

Maria  Theresia  und  Kaiser  Franz  mit  Kindern* 

Links  Torn  ein  Spinett,  auf  dem  der   kleine    Mozart   und 

seine  Schwester    spielen.    Neben   ihnen    steht   der  Vater 

Mozart   und  gibt  den  Takt.) 

(Die  Musik  verhallt.) 


12.  Szene. 

(Vordergrund.) 

Kaiser.   Zukunft. 

Zukunft. 

(Wieder  beleuchtet.) 
Und  wieder  donnernd  krachen  die  Geschütze, 
Und  blutiger  Kriege  Lärm  erfüllt  die  Welt. 
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Kaiser 

(heftig.) 
O  laß  mich!  Laß!  Bring'  keine  düsfren  Bilder, 
Die  mich  mit  Gram  erfüllen  und  mit  Leid! 

Zukunft. 

Es  ist  nicht  Krieg,  den  ich  Dir  zeigen  will. 
Des  Friedens  Bild  wollt'  ich  vor  Deinen  Augen 
Im  lauten  Jubelschrei  des  Volks  entrollen. 
Ein  Riese  tauchte,  mächtigster  Gestalt, 
Empor,  in  Trümmer  brechend  und  zermalmend, 
Was  sich  der  eisernen  Gewalt  nicht  beugt. 
Nicht  was  er  tat  will  ich  Dir  kündend  zeigen, 
Nur,  daß  er  fiel,  sollst  Du  durch  mich  erfahren. 
Und  als  sein  ries'ger  Schatten  nicht  mehr  länger 
Die  Welt  mit  seinem  dunklen  Bild  bedeckt. 
Da  scheint  das  Sonnenlicht  im  hellsten  Glänze, 
Im  Jubel  zieht  der  Friede  wieder  ein 
Und  bringt  die  jahrelang  ersehnte  Ruhe. 
Im  großen  Kreise  siehst  Du  ernst  vereint, 
Des  Reichs,  der  Staaten  mächtigste  Vertreter 
Beratend,  langsam  prüfend  und  erwägend. 
Was  einem  Weltteil  zum  Gesetze  wird. 

Kaiser 

(bittend.) 
Laß  mich  im  holden  Reich  der  Töne  weilen. 
So  wie  das  Volk  sie  liebt  und  froh  ersinnt! 

Zukunft. 

Die  Klänge,  wie  sie  Deinem  Volke  eigen, 
Das  sich  in  anmutsvollem  Tanze  wiegt. 
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Sie  tönen  hell  aus  Fenstern  und  aus  Türen 
Und  fügen  froh  den  Scherz  zur  ernsten  Stunde ! 

(Der  Nebelschleier  geht  rasch  empor.) 

(Man  sieht  im  Hintergrund  das  Tableau: 

Der  Wiener  Kongreß 

(nach  dem  Bild  von  Isabey.) 

(Die  Musik  spielt  den  Walzer  während  des  Tableaus  gedämpft 
weiter.) 

(Die  Musik  verhallt  leise.) 

13.  Szene. 

(Vordergrund.) 

Kaiser.  Zukunft. 
Kaiser 

(mit  müder  Stimme.) 
Bist  Du  zu  Ende,  Zukunft? 

Zukunft 

(wieder  beleuchtet.) 

Hör*  mich  an! 
Du  bist  im  Wechsel  der  Jahrhunderte 
An  meiner  Hand  gezogen  durch  die  Zeiten. 
Und  so,  wie  Du  die  stolze  Mark  errungen. 
Die  vor  des  Ostens  Pforte  einst  gepflanzt, 
So  waltet  dort  Dein  Haus  in  späten  Tagen, 
Sein  Banner  pflanzend,  weiter  gegen  Osten, 
Die  Sitte  dort  zu  künden  und  das  Recht. 
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Ich  seh'  die  Stadt,  in  die  Du  einst  gezogen, 
Weit  ausgedehnt  und  herrlich  anzuschauen. 
Gebändigt  ist  des  Stromes  wilder  Lauf, 
Nicht  bringen  seine  Wasser  Angst  und  Grauen, 
An  seinen  Ufern  blüht  es  ringsumher. 
Die  Saaten  reifen  und  die  Wälder  grünen, 
Und  von  den  stolzen,  burggekrönten  Höh'n 
Sieht  man  der  Städte  Wälle  friedlich  fallen, 
Dem  Handel  öffnen  sich  die  Tore  frei. 
Es  ebnen  sich  der  Wege  viel  und  Stege, 
Gebirg  und  Täler  v^eit  und  breit  durchkreuzend, 
Auf  Strömen  und  auf  Flüssen  seh*  ich  gleiten 
In  bunter  Reihe  Schiffe  auf  und  nieder. 
Und  auf  des  Meeres  blauer  Woge  schwebend, 
Vorbei  am  dunklen  Lorbeerhain  der  Ufer, 
Glänzt  einer  Flotte  nie  besiegte  Wehr. 

Kaiser. 
Bist  Du  zu  Ende  nun?  Weißt  Du  nichts  mehr? 

Zukunft. 

Erwartungsvoll  blickst  Du  zu  mir  herüber. 
Als  hätf  st  Du  eine  Frage  noch  zu  stellen. 

Kaiser. 

Mir  fehlt  noch  eins. 


So  nenn's! 


Zukunft. 
Kaiser 

(heftig.) 
Kannst  Du  es  nicht  erraten?  Ach! 
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Fühlst  Du's  denn  nicht,  was  ich  so  sehnsuchtsvoll 
Begehre? 

Zukunft. 
Sag,  was  soll  ich  Dir  noch  bringen? 
Ich  hab'  Dir  Ruhm  gezeigt,  den  hellen  Glanz, 
Die  Größe  Deines  mächtigen  Geschlechts, 
Des  Krieges  Lorbeer  und  des  Friedens  Blüte  — 
Was  willst  Du  mehr?  Ich  weiß  nichts  Besseres. 

Kaiser 

(ruhiger.) 
Wohl  hast  Du  vieles  vor  die  Sinne  mir 
Gezaubert,  mit  der  Macht,  die  Dir  verliehen, 
Allein  das  Größte  hast  Du  nicht  gezeigt. 

Zukunft. 

Was  ist  das  Größte?   Sag'  es  mir! 

Kaiser. 

Das  Größte 
Ist,  was  aus  tiefstem  Herzen  mächtig  quillt, 
In  warmem  Strom  das  Herz  zum  Herzen  bindend. 
Das  ist  das  Größte,  und  ich  nenn's:  die  Liebe, 
Nicht  Ruhm  allein  ist's,  den  ich  sehen  will, 
Nicht  Reichtum,  Macht  und  Glanz,  die  ich  verlange. 
Die  Völker  alle,  die  mein  Szepter  eint, 
Hab'  ich  geliebt,  wie's  nur  ein  Vater  kann. 
Der  Herrscher,  dem  des  Volkes  Liebe  gut, 
Der  ist  der  beste,  und  der  wollt'  ich  sein. 
Laß  sehen  mich,  ob  auch  in  späten  Tagen 
Die  fernen  Enkel  fühlen  so  wie  ich. 
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Doch  eines  Herrschers  Liebe  zu  den  Völkern, 
Die  mißt  man  nur  tief  in  der  Völker  Brust  — 
Drum  laß  mich  blicken  in  des  Volkes  Herz, 
Damit  ich  seh',  ob  drin  der  Herrscher  wohne. 

Zukunft 

(rasch.) 
Nun  weiß  ich,  was  Du  willst,  was  Du  verlangst, 
Und  was  Dein  Herz  so  sehnsuchtsvoll  begehrt. 

Kaiser 

(flehend.) 
Zeig  mir's!  Zeig  mir's!  Ich  fleh  Dich  an,  zeig  mir's! 

Zukunft 

(erhebt  die  Arme  feierlich.) 
So  scheine,  Tag,  im  strahlenden  Gewände, 
Umbraust  vom  Jubel  eines  ganzen  Volks! 
So  kommt  herbei,  ihr  lieblichen  Gestalten, 
Und  hebt  die  Wolke,  die  den  Tag  verhüllt! 
Es  glänzt  im  goldenen  Schein  der  sechzig  Jahre 
Die  Krone,  die  Dein  edler  Sprosse  trägt. 
Geliebt  vom  Volk,  wie's  nie  ein  Herrscher  wurde. 
Wenn  Du  den  Jubel  hörst,  der,  ihn  umbrausend, 
Aus  tausend,  abertausend  Herzen  kommt  — 
Dann  leg'  Dein  müdes  Haupt  in  Frieden  nieder! 
Was  Du  gepflanzt,  Du  siehst  es  blühend  wieder. 
Die  Liebe,  die  einst  Habsburgs  Macht  begründet, 
Sie  ist  es,  die  auch  Volk  und  Herrscher  bindet. 
(Musik  klingt  leise,  während  Liebe  und  Treue  miteinander 
aus    der  Mitte  eintreten.    Liebe  und  Treue  bringen  Blumen. 
Die  Zukunft  verschwindet.) 
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14.  Szene. 

Kaiser.    Liebe   und   Treue. 

Kaiser. 
Wer  naht?  Wer  seid  Ihr,  liebliche  Gestalten? 

(Musik  verhallt.) 

Liebe. 

Wohl  kenn'  ich  Dich  und  seh'  Dich  gerne  wieder. 

Treue. 

Ich  denke  Dein,  so  wie  Du  mein  gedacht. 

Kaiser. 

Mich  dünkt,  ich  sah  Euch,  ja,  jetzt  kenn'  ich  Euch  — 
Du  bist  — 

Liebe. 

Die  Liebe. 

Kaiser. 

—  Und  Du  bist  — 

Treue. 

Die  Treue. 

Kaiser. 

Ist  das  kein  Wahn?  Ist  es  die  Wahrheit?  —  Sprecht! 

Treue. 

Weißt  Du  denn  nicht,  daß  wir  nicht  lügen  können? 
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Kaiser. 

Was  führt  Euch  her?  Seid  Ihr  zu  mir  gekommen? 

Treue. 

Zum  Kaiser  geh'  ich,  als  des  Volkes  Botin. 

Liebe. 

Zum  Kaiser  komm'  ich,  aus  des  Volkes  Herzen. 

Kaiser 

(verwirrt). 
Wo  bin  ich  nur?  Könnt  Ihr  mir  das  nicht  sagen? 

Treue. 

Du  bist  im  Land,  wo  heute  alles  jubelt. 

Liebe, 

Im  schönen  Land,  am  blauen  Donaustrom. 

Kaiser. 

Und  bunte  Blumen  tragt  Ihr,  herrlich  duftend. 

Treue 

(rasch). 

Es  kamen  Arm  und  Reich  und  Hoch  und  Niedrig, 
Sie  gaben  mir,  was  in  der  Heimat  Auen, 
Der  Erd'  entsprossend,  ihre  Fluren  schmückt. 
Der  Tanne  Reis,  der  Eiche  frisches  Laub, 
Der  Linde  Blatt,  der  dunklen  Föhre  Ast, 
Der  Rebe  Ranke  und  der  Felder  Frucht, 
Aus  holden  Tälern  bunten  Wiesenschmuck, 
Der  Alpen  Rose  von  dem  steilen  Fels, 
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Die  weiße  Blüte  von  des  Eises  Grenze, 
Der  Heide  rotes  Kraut  vom  stillen  Grunde, 
Des  dunklen  Lorbeers  und  der  Myrte  Zweig  — 
Dem  Kaiser  bring'  ich  sie  am  heutigen  Feste. 

Liebe 

(rasch). 

Ich  zog  im  Fluge  über  weite  Gaue, 

Flog  über  Berg  und  Täler,  Flüss'  und  Seen, 

In  allen  Landen,  wo  der  Kaiser  herrscht, 

Von  Ost  nach  Westen  und  von  Süd  nach  Norden. 

Ich  sah  die  Menschen  in  der  Städte  Treiben, 

Bei  Kunst  und  Wissenschaft  und  beim  Gewerbe; 

Und  was  sich  sonst  in  manchem  Streit  entzweit, 

Vereint  war  es  im  freien  Zug  der  Herzen. 

Auf  allen  Türmen  wehen  Freudenfahnen, 

Und  Kränze  winden  sich  von  Haus  zu  Haus. 

Am  Feld  sah  ich  den  Landmann  vor  dem  Pfluge, 

Den  Hirten  auf  dem  flachen  Weideland, 

Im  Boot  den  Fischer  auf  der  blauen  See, 

Den  Jäger  in  des  Waldes  tiefstem  Dunkel, 

Den  Senner  droben  auf  der  Alpenhöh. 

Im  strammen  Schritt  sah  ich  des  Kriegers  Stolz, 

Des  Reiters  Lust  auf  seinem  raschen  Pferd; 

Ich  drang  in  Schlösser,  Hütten  und  Paläste  — 

Allüberall  war  ich,  wo  Menschen  wohnen. 

Ich  sah  den  Greis  auf  seines  Hauses  Bank, 

Die  große  Schar  der  Armen  und  Bedrängten, 

Wie  sie  zum  Segen  ihre  Hand  erhoben; 
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Im  Aug'  der  Frauen  glänzten  Freudentränen, 
Die  Kinder  sah  ich  festlich  angetan; 
Das  Jubeln  hört'  ich  und  das  Jauchzen  aller, 
Und  brausend  scholl  es  mir  aus  aller  Munde: 
„Dank  unserem  Kaiser,  den  wir  alle  lieben! 
Heil  ihm  und  dem  geliebten  Österreich!" 

Kaiser. 

Nun  kann  in  Frieden  ich  von  dannen  zieh'n. 
Nun  weiß  ich,  daß  ich  nicht  umsonst  gestrebt. 
Gepriesen  sei  der  Tag,  der  mir  verheißen! 
Gesegnet  sei,  der  diesen  Tag  begeht! 
(Er  erhebt  die  Arme   segnend  gegen  die  Kaiserloge.) 

(Liebe  und  Treue  steigen  die  Stufen  herab  und  wenden  sich 
zum  Zuschauerraum.) 

Treue. 

Ihr  sähet  einst  vor  sechzig  Jahren, 
Als  noch  des  Lenzes  Sonne  schien. 
Als  noch  die  Blumen  Knospen  waren, 
Zum  jungen  Herrscher  jubelnd  hin. 

Heut'  kommt  ihr  wieder,  und  aufs  neue. 
Wie  es  im  jungen  Lenz  geschah. 
Steht  ihr,  im  Jubel  gleicher  Treue, 
Vor  dem  geliebten  Herrscher  da. 

(Orchester:  Volkshymne  in  Pianissimo  als  Begleitung   zu  den 
Worten.) 


Ist  auch  dahin  des  Lenzes  Sonne, 
Der  Blumen  Blühen,  wie  es  war  — 
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Es  glänzt  des  Herbstes  warme  Sonne 
Herab  im  Gold  der  sechzig  Jahr'. 

Liebe. 

Drum  juble,  innig  dankend,  heute 
Empor  zu  ihm  die  Völkerschar, 
Zum  Fürsten,  der  in  Leid  und  Freude, 
Der  Krone  lebte  sechzig  Jahr! 

O  horch!  Schon  hört  man  leise  klingen 
Die  wohlbekannte  Melodei. 
Laßt  sie  aus  tiefstem  Herzen  dringen 
Als  einen  Sang  von  Lieb'  und  Treu'! 

Stimmt  an,  aus  vollster  Seele,  alle, 
Stimmt  an  den  heißgeliebten  Sang, 
Daß  mächtig  brausend,  jubelnd  schalle 
Zum  Kaiser  euer  tiefster  Dank. 

(Volkshymne.) 
(Der  Vorhang  fällt.) 
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MITTWOCH.  DEN  2.  DEZEMBER  1908 


ANFANG  7  UHR. 


Des  Kaisers  Traum. 

Festspiel  in  einem  Aufzuge  von  Christiane  Gräfiii   ThtaiSahn. 
Musik  von  Anton  Rückauf. 

Kaiser  Rudolf  von  Habsburg Hr.  Sonnenthal 

Herzog  Albrecht  i         .        c^...         Hr.  Reimers 

TT  -D    j   ir      ^    seine  Sonne 

Herzog  Rudolf      )  Hr.  Zeska 

Hugo  von  Taufers,  Vorsitzender  im  Rat Hr.  Baumeister 

Der  Hofmarschall Hr.  Loewe 

Ein  Baumeister Yix.  Hartmann 

Ein  Wiener  Bürger Hr.   Thimig 

Eine  Bürgersfrau Fr.    Witt 

Ein  Bürgermädchen Fr.  Alhach-Retty 

Edelleute    der    österreichischen    Länder;    mehrere     Baumeister;    Bürger,    Frauen, 
Mädchen  und  Kinder;  Gefolge,  Pagen,  Knappen,  Volk,  Musikanten. 

Die  Zukunft Fr.  Römpler-Bleihtreu 

Die ,  Liebe Fr.  Hohen f eis 

Die  Treue Yx.  Medelsky 


Traum^Bildcr : 

L  Die  Doppelhochzeit  in  der  Stephanskirche  1515»    Unter  Mitwirkung 

der    Fr.   Treßler,    Fr.    Witteis y    Frl.    Schulz,    Yx\.    Wilke,    Fr.    Liesenberg, 
Fr.  Danegger,  des  Hrn.  Pittschau  und  Hrn.  Jenbach. 

IL  Die  Begegnung  Kaiser  Leopolds  !♦    und   König   Sobieskis   nach 

dem    Entsatz    von    Wien    1683.     Unter    Mitwirkung    des    Hrn.    Gehrs 
und  Hrn.  Guttenberger. 

IIL  Kaij  er  Karl  VL  proklamiert  in  Gegenwart  der  achtjährigen  Erz" 
herzogin  Maria  Theresia  die  Pragmatische  Sanktion  1725.  Unter 
Mitwirkung  der  Fr.  Devrient-Reinhold,  des  Hrn.  Moser,  Hrn.  Heller  und 
der  kl.  Eisner. 

IV.  Kaiserin  Maria  Theresia  und  Kaiser  Franz  L  mit  ihren  Kindern 

lauschen  dem  Spiel  des  kleinen  Mozart  1763.  (Während  dieses  Bildes 
Avird  ein  Menuett  gespielt,  das  Mozart  in  seinem  fünften  Lebensjahre 
komponiert  hat.)  Unter  Mitwirkung  der  Fr.  Lewinsky,  Frl.  Meli,  Frl.  Müllrr, 
Frl.  Rub,  Frl.  Schopf,  der  Hrn.  Sommer,  Gregori,  Walter,  Danegger,  der 
kl.  Gerzhofer  und  der  kl.  Liebal. 
V.  Der  Wiener  Kongreß  1814.  (Nach  Isabey.)  Unter  "Mitwirkung  der 
Hrn.  Devrient,  Rumple  r,  Gimnig,  Kainz,  Treßler,  Frank,  Paulsen, 
Frechtier,  Elmhorst,  Rub,  Baumgartner,  Basch,  Strebingex,  Muratori, 
Gcrasch,  Seydelmann,    Wiesner. 


Pause. 


Aus  der  Heimat. 

Nationales  Tanzspiel  mit  Gesang  in  fünf  Bildern. 
Choreographie  von  Josef  Hassreiter.    —    Musik  von  Josef  Bayer. 

L  Bild:  Kirchwcihfcst  in  den  Alpen 

TÄNZE: 
'  Ländler Frl.  FleiscMngery  Hr.  Godlewski  und  das  Ballett- 
korps. 

Oberösterreichisches  Lied     Frl.  Kittel. 

Schuhplattler,  mit  Gesang     .     Hr.  Maikl,    Frls.  Berger  (9.,    Köhler,  Berger    Z., 

Pentek,  Windheck,  Yim.  Bauer,  Buttula,  Kammel, 
Neuher. 

Koschat^Quintett    ....     Fr.    EHzza,    Frl.  Paalen,    Hrn.  Koschat,    Traxler, 

Fournes,  Fochler,  Haan. 

Meranertanz ¥r\s.Wopale7tski,  Spuller,  Um.  Rathner F.,  Duhois 

und   das  Ballettkorps. 

II.  Bild:  Südslavische  Hochzeit. 

TÄNZE: 

Kroatien^Slavonien    .      .      .     Frls.    Wasserbauer,  Katlein,    Hrn.  Czadill,    Scotti. 

Dalmatien Frls.     Kohler,     Berger     L.,      Fentek,      Windbeck, 

Hrn.  Bauer,  Buttula,  Neuber,  Kammel. 

Herzegowina       .    '.     .      .      .     Frl.  v.  Strohlendorf,  Hr.  Raimund. 

Slavisches  Lied      ....     Fr.   Weidt. 

Bosnien Frls.    Wasserbauer,    Katlein,    Kohler,    Berger    L., 

Fentek,  Windbeck^  v.  Strohlendorf,  Hrn.  Czadill, 
Scotti,  Bauer,  Buttula,  Neuber,  Ka7nmel,  Rai- 
mund und  das  Ballettkorps. 

WALZER  (1836-1908). 

IIL  Bild:  Erntefest  in  Böhmen 

Lied Fr.  Förster-Lauterer. 

TÄNZE: 

Mähren  und  Schlesien  .      .     Frls.      Preinersdorfer,        Ärnoscht,        Reingruber, 

V.  Strohlendorf  II,  Hrn.  Mytteis,  Wiiiter  R., 
Kopetzky,  Meier. 

Böhmen Frls.    Wopalenski,  Peterka,  Berger  L.,  Hrn.  God- 
lewski, Rathnrr  F.,  Dubois. 

Hanna P>ls.  Fentek,  Fleischinger,  Hr.  Scotti. 

Slowaken Frl.  Spuller,  Hr.  Buttula. 

Bukowina Frl.   Cerri,  Hr.  Raimufid. 

Polen P>ls.  Berger  O.,    Kohler,    Berger  F.,     Fieringer, 

Lustig,  Fohl,  Nowak,  Jusl. 

IV.  Bild:  In  der  Csarda. 

Ungarische  Tä-nzZ       •      .      •      Frls.   Windbeck,  Wasserbauer,  Katlcin,  Kaar,  Fohl, 

Fopper,  Hrn.  Czadill,  Ratliner  F.,  Dubois, 
Buttula,  Bauer,  Neuber,  Kaynniel  nnd  dr>s 
Ballettkorps. 

NATIONALE  MÄRSCHE. 

V*  Bild:  Allegorisches  Tableau. 

Das  Gcsamtpersonalc  der  k.  k.  Hofoper. 
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